
Der Edictus Chilperichs I. 
und die Reichsversammlung von Paris (577)

mit zwei Anhängen:
1)	Zur volkssprachigen Deutung von tilli und marias: 

verschrieben aus tali und iniurias?
2)	Zur Datierung des Pactus pro tenore pacis 

Childeberts I. und Chlothars I. (wohl 541)

Von

Michael Glatthaar

Chilperich I. (* um 534, König 561–584), der einzige Sohn Chlothars 
aus der Ehe mit Ar(n)egund und Stammvater der letzten, das 7. Jahr-
hundert prägenden Linie der Merowinger, hat in der Forschung ein 
zwiespältiges Urteil erfahren1. Das wäre zwar kein ungewöhnliches 

1)  Neue Publikationen zeichnen wieder ein positiveres Bild: zur Gesetzgebung 
Karl Ubl, Sinnstiftungen eines Rechtsbuchs. Die Lex Salica im Frankenreich 
(Quellen und Forschungen zum Recht im Mittelalter 9, 2017) S. 120–127, dem ich 
für die Einsicht in sein anregendes Manuskript danke, generell Frédéric Armand, 
Chilpéric  Ier. Le roi assassiné deux fois (2008), Marc Widdowson, Merovingian 
partitions: a ‘genealogical charter’?, in: Early Medieval Europe 17 (2009) S. 1–22, 
Gregory I. Halfond, Sis Quoque Catholicis Religionis Apex: The Ecclesiastical 
Patronage of Chilperic I and Fredegund, in: Church History 81 (2012) S. 48–76, 
Stefan Esders, ‘Avenger of all Perjury’ in Constantinople, Ravenna and Metz: Saint 
Ployeuctus, Sigibert I, and the Division of Charibert’s Kingdom in 568, in: Western 
Perspectives on the Mediterranean. Cultural Transfer in Late Antiquity and the 
Early Middle Ages, 400–800  ad, hg. von Andreas Fischer / Ian Wood (2014) 
S.  17–40 (Anmerkungen S.  111–129), negativ Sebastian Scholz, Die Merowing-
er (2015) S.  135 f., methodische Kritik an Widdowson von Alexander Callander 


